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Der Wiederbeginn der japaniſchen

Offenſive.
Vom militäriſchen Berichterſtatter des „Berl.

Lok.Anz.“
Dreiundzwanzig Tage haben die Heere des

Marſchalls Oyama gezögert, die Armee des
Generals Kuropatkin bei Liaujang an-
zugreifen. Seit dem 3. d. M. ſtand die im
großen Stile angelegte japaniſche Offen
ſive vollkommen ſtill. Jm engen Bogen,
der ſich von anfänglich 180 km auf 100 km
verringert hatte, mit dem rechten Flügel an
der Furt von Pönſihu über den Taitſeho,
mit dem linken Flügel auf den Höhen ſüdlich
Antſchantſchang hielten die drei japaniſchen
Armeen der Generale Kuroki, Nodzu und
Oku in einer Geſamtſtärke von mindeſtens
210,000 Mann, vorausſichtlich aber noch
ſtärker, dem in enger Verſammlung bei Liau-
jang konzentrierten ruſſiſchen Heere gegenüber,
das ſicher beim Beginn des Haltens noch

180000 Mannſtard war und inzwiſchenhöchſtens einen Zugang von 20- bis 25,000
Mann erhalten haben dürfte.

Mehr als 30,000 Mann alſo rund ein
ſchwaches Armeekorps hat die ſibiriſche
Eiſenbahn noch in keinem der bislang abge-
laufenen ſechs Kriegsmonate nach der Mand-
ſchurei befördert, und jeder, der die eigen-
artigen Verhältniſſe dieſer über 800 km

langen eingleiſigen Bahn kennt, wird ſchon
dieſe Leiſtung von monatlich 30,000 Mann
als eine an und für ſich recht gute bezeichnen.

Den Japanern verblieh alſo, wenn ſie am
3. Auguſt ihre Offenſive entſchloſſen fortge-
ſetzt hätten, noch auf Wochen die Ueberlegen-
heit an Zahl. Darüber war ihre oberſte
Heeresleitung, die über einen ausgezeichneten
Nachrichtendienſt verfügt, ſicher außer Zweifel.
Sie muß alſo angeſichts der Verhältniſſe, unter
denen ſie die auf der ganzen Linie vor ihrem
Anmarſch teils freiwillig zurückgegangenen,

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(60. Fortſetzung.)
Was nach dieſem Siege kommen mußte,

blieb in Dunkelheit gehüllt, denn Ramiro
Silvano war nicht der Mann, über glückſelige
Minuten der Gegenwart hinauszudenken.

Als ſie ſich mitten auf der Bai befanden,
verkündete plötzlich ein dumpfes Rollen über
ihren Häuptern das Hereinbrechen des Ge-
witters, welches, ſchon ſeit mehreren Stunden
drohend, ſich jetzt mit Heftigkeit zu entladen
begann.

Der bläul che und gebliche Flammenſchein
der Blitze zuckte über das Waſſer und dir
traumhaft daliegenden fremden Schiffe
und entlockte den im Dampfboot anweſenden
jungen Damen ängſtliche Ausrufe.

Gott ſei gedankt, man hatte nur noch zehn
Minuten zu fahren, im weiten Kreiſe ſchim
merten am Strande die Gasflammen St.
Domingos durch die Dunkelheit herüber.
Aber es war auch Zeit, kaum hatte man den
Landungsſteg erreicht, als das Wetter mit
ungeſtümer H ftigkeit von allen Seiten los-
brach. Der Himmel erſchien wie ein einziges
ungeheueres Flammenmeer, an dem die wild
zerklüfteten Gebilde der Wolken ſich ſchwarz
und ſchauerlich abzeichneten und majeſtätiſch
rollte der Donner die Gebirgswände entlang.

Jetzt begann es zu regnen und da Ramiro
der Einzige war, welcher einen Schirm bei
ſich hatte, ſo hielt er ihn aufgeſpannt über
Jſabella, die am Arm Juvenals dahinſchritt.

mm ---ß-

teils im heftigen Kampf zurückgeworfenen
ruſſiſchen Heeresteile nun in der Gegend von
Liaujang verſammelt und aufgeſtellt fand, die
ihr verbleibende Ueberlegenheit nicht für
ausreichend erachtet haben, um den An-
griff fortzuſetzen.

Dieſer Grund für ihr Zögern ſcheint mir
jedenfals weit näher liegend und ſtichhaltiger
als alle ſonſt angeführten Gründe. Es iſt
daher von hohem Jntereſſe, feſtzuſtellen,
welches Bild von der Lage des ruſſiſchen
Heeres die Japaner und in Sonderheit ihre
Aufklärungsorgane gewonnen hatten, als ſich
die Spitzen der japaniſchen Heeresſäulen An-
fang Auguſt der Gegend von Liaujang
näherten. Nach allen nunmehr, namentlich
aus der japaniſchen und engliſchen Preſſe be-
kannt gewordenen Nachrichten, fanden ſie die
ſämtlichen ruſſiſchen Heeresteile in eine, ſeit
Monaten angelegte und immer ſtärker aus
gebaute große verſchanzte Verteidi-
gungsſtellung eingerückt vor. Dieſe
ließ zwei große tte deutlich erkennen.
Den einen auf den Höhen unmittelbar ſüdlich
der Stadt Liaujang, den andern, ungleich
wichtigeren auf den weiter vorgelagerten
Höhen ſüdöſtlich von Liaujang in einem
großen Bogen im Südoſten und Süden um
den Ort herumgeführt, auf beiden Flügeln
angeblich an den Taitſeho angelehnt. Starke
Erdwerke mit zahlreichen, bombenſicheren
Unterſtänden, die mit allen Hilfsmitteln der
modernen Technik hergeſtellt waren, bilden
eine Reihe außerordentlich ſtarker Schanzen,
die nach ihrer ganzen Anlage weit mehr in
das Gebiet der „proviſoriſchen Befeſtigungs-
kunſt“ als in das der Feldbefeſtigung gerechnet
werden müſſen.

Der ruſſiſche Jngenieurgeneral Welitſchko
hat hier während der Monate April-- Auguſt
mit unermüdlicher Ausdauer ein „mand-
ſchuriſches Plewna“ gecchaffen, das
nun Kuropatkin noch beſſer und genialer ver-

Der plötzlich aufgeſprungene heftige Wind
zerrte an ihren Kleidern, man mußte ſich
vorbeugen, um dem ſtürmiſchen Geſellen
Stand zu bieten.

Jſabella fand dieſes kleine Abenteuer,
welches den bewegten Tag beſchloß, äußecſt
beluſtigend, ſie lachte heiter und bemerkte es
nicht, daß Juvenal immer ſtiller und ſtiller
geworden war. Nach kurzer Wanderung
tauchten aus der Finſternis die erleuchteten
Fenſter des kleinen Hauſes freundlich hervor
und die Ausſicht, im behagli hen Zimmer
einen gedeckten Tiſch zu finden, erweckte in
allen ein angenehmes Gefühl.

Doktor Schellwin hatte ſich ſeiner Schmerzen
wegen früh zu Bett gelegt und Frau Grete
allein empfing die ſpäten Ankömmlinge,
wenig erbaut, auch den unvermeidlichen
Künſtler begrüßen zu müſſen, gegen den ſie
von Martha angeſteckt, ebenfalls ſehr ab
geneigt war.

Die kleine Geſellſchaft ließ ſich an der gut
beſetzten Tafel nieder; der kalte Entenbraten
und die Fiſchmayonnaiſe ſchmeckten vorzüglich
und Frau Grete nötigte aus Leibeskräften.
Wie oft Jſabella auch die gute Frau Doktor
ſchon deswegen getadelt, ſie konnte es nicht
laſſen, aus Furcht, die Gäſte möchten denken,
ſie gönne es ihnen nicht, wenn man ſo
ſtumm und ſteif dabei ſitze.

Nach einer halben Stunde Juvenal
hatte faſt nichts von den Speiſen berührt,
während Jſabella mit ihrem ſtrahlendſten
Lächeln die Wirtin geſpielt und die Koſten
der Unterhaltung ziemlich allein getragen
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ſoll als ſeinerzeit Osman Paſcha
das bulgariſche. An dieſer außerordentlich
ſtarken ruſſiſchen „Poſition“ ſollten ſich die
im Gefühl ihrer Siege vorausſichtlich kühn
nachdrängenden Japaner die Köpfe einrennen
und verbluten, bis die allmählich heran-
kommenden großen ruſſiſchen Verſtärkungen
den im Kampf ermüdeten und ſtark ge-
ſchwächten Scharen des Mikado den Garaus
machen konnten.

Der Plan war ſeitens Kuropatkins gewiß
klug ausgedacht, und er hatte ſich auch dann
bereits im gewiſſen Sinne bezahlt gemacht,
als die Japaner ihr kaltes Blut bewahrten
und nicht ohne weiteres losſtürmten, ſondern
warteten; denn Kuropatkin verſchafft auf die
Weiſe den Ruſſen zum mindeſten einen
Zeitgewinn von immerhin dreiundzwanzig
Tagen.

Mir will es ſcheinen,
eher die außerordentliche Stärke der ruſ

Verteidigungsſtellung bei Liau-
jang die Armeen Oyamas zum Halten
gebracht hätte, als der Gedanke, zu-
vor die Entſcheidung betreffs Port Arthurs
abwarten zu müſſen, wie ſo viele Stimmen
immer wieder betont haben. Port Arthur iſt
gewiß für die Japaner von hoher Bedeutung.
Seine Wegnahme iſt von großer politiſcher
wie militäriſcher Tragweite. Jn politiſcher
Hinſicht glaubt man vielfach im „fernen
Oſten“, daß die Nachricht ſeiner Einnahme
zum Signal für das Losſchlagen Chinas
werden würde, in militäriſcher Hinſicht führt
ſeine Wegnahme zu einer erheblichen Ver-
ſtärkung der japaniſchen Feldarmeen, denn es
macht die bisherige Belagerungsarmee für die
Operationen im Felde frei. Jhre Stärke
wird man auf 60,000 Mann veranſchlagen
können, von denen allerdings wohl annähernd
ein Drittel zunächſt zur Beſatzung des ein-
genommenen Platzes zurückbleiben müßte.

teidigen

ols wenn weit

brach er auf, es war ſchon Mitternacht
vorüber.

Juvenal küßte heute ſeine Braut beim Ab-
ſchied nicht, wie er es ſonſt nie zu unter
laſſen pflegte, doch ſie ſchien es gänzlich zu
überſehen, vielleicht innerlich ſogar erfreut,
dieſes Kuſſes in Ramiros Gegenwart ent-
hoben zu ſein, und ſchweigend traten die
beiden jungen Männer den kurzen Weg zum
Schloſſe an.

Sie gingen durch den Park.
Wind und Regen hatten aufgehört, in der

erfriſchten Natur lag tiefe Ruhe; nur die
gigantiſchen Wolkenformen ſegelten noch in
raſchem Fluge am ſternenfunkelnden Himmel
hin, den Mond bekämpfend, deſſen weißes
Licht von Zeit zu Zeit über die naſſen, duf-
t nden Gebüſche und Bäume glitt und dann
von ueuem verſchwand.

Junenal fühlte, daß es ſo wie bisher nicht
wetter gehen konnte; zuzuſehen, wie ihm der
Freund natürlich abſichtslos und ohne es
zu ahnen die Braut allmählich entfrem-
dete, das vermochte er nicht länger zu er
tragen dieſe langſam verzehrenden Folter-
qualen überſtiegen ſeine Kraft.

Ramiro Silvano nannte ſich ſein Freund,
er wollte infolgedeſſen offen ſprechen, ihn
bitten, Jſabellas Nähe zu meiden, mochte
ſelbſt dieſe Bitte eine leiſe Anſpielung ent-
halten, die Gaſtfreundſchaft, welche Juvenal
ihm ſo gern gewährte, um dieſe Zeit nicht
länger in Anſpruch zu nehmen.

Es war ſeinem feinfühlenden Herzen außer
ordentlich ſchwer gefallen, ſich bis zu dieſem

144. Jahrgang
Trotzdem liegt der wirkliche Schwerpunkt

der Operationen nicht in Port Arthur, ſon-
dern allein bei Liagaujang. Das Heer
Kuropatkins entſcheidend zu ſchlagen, war und
bleibt ganz unzweifelhaft der vornehmſte ja-
paniſche Operationsgedanke. Man tut dem
japaniſchen Generalſtab meines Erachtens
bitteres Unrecht, wenn man ihm nach den
zahlreichen Proben der richtigen militäriſchen
Ueberlegungen, die er gegeben hat, nicht die
völlig klare Erkenntnis dieſes Gedankens zu
traut. Wenn der japaniſche Feldherr trotzdem
gezögert hat, ihn in die Tat umzuſetzen, ſo
muß man heute bereits zugeben, nachdem er
die Offenſive am 25. d. M. wieder mit der
Armee Kurokis aufgenommen hat, daß er
deren Wiederbeginn jedenfalls nicht von der
Einnahme Port Arthurs abhängig gemacht
hat, denn der Platz kann ſich immer noch
Wochen lang halten. Es muß auch in hohem
Maße als zweifelhaft angeſehen werden, daß
von der Armee Okus irgendwelche nennens-
werten Verſtärkungen zur Belagerungsarmee
von Port Arthur abgegeben worden ſind.
Auch die wiederholt gemeldete Anweſenheit
des Marſchalls Oyama vor Port Arthur
erſcheint recht zweifelhaft. Jch möchte ihn
weit eher in der Mitte ſeiner Armeen an
der Straße Föngwangtſchöng--Liaujang, viel-
leicht in Lienſchankwan ſuchen, als in irgend
einem Orte der Kwantunghalbinſel vor Port
Arthur. Das lange Verharren vor der
Stellung wird auch keineswegs paſſiver Art
geweſen ſein, ſondern man wird ſich überall
zu dem beginnenden großen Kampf „zurecht-
geſchoben“, ſeine ſchwere Artillerie herangeholt
und ſeine letzten Verſtärkungen herangezogen
haben, deren Abgang aus Japan ſchon vor
Wochen gemeldet wurde, von deren Eintreffen
man aber bislang noch nichts Genaueres ge-
hört hat. Jn dieſer Hinſicht treten in Frage
die 7. und 8. Diviſion ſowie die 2. Kavallerie-
Brigade.
Entſchluſſe durchzuringen doch doch angeſichts

deſſen, was für ihn auf dem Spiele ſtand,
wurde er beſiegt.

Jetzt aber, wo er ſich mit Ramiro allein
befand und ihm ungeſtört das drückend be-
laſtete Herz ausſchütten konnte, ſank ihm der
Mut, das Schwankende in ſeiner Natur, die
unüberwindbare Schüchternheit machte ſich zu
ſeiner eigenen Qual geltend; trotzdem bezwang
er ſich gleichſam ſelbſt zum Trotze, nahm einen
Anlauf und äußerte in einem gezwungen
ſcherzhaften Tone:

„Ramiro, Du biſt ein Menſch, der das ge-
fährliche Zaubermittel beſitzt, alle Frauen
herzen zu erobern; ich ſage gefährlich, weil es
gewiß oftmals Unannehmlichkeiten, woran Du
gar nicht denkſt, im Gefolge hat, denn in den
Adern unſerer Leute rollt nicht umſonſt das
Blut der tropiſchen Sonne.“

„Allerdings laſſen ſich Konflikte verſchiedener
Art bei den Verhältniſſen, unter welchen ich
leben muß, gar nicht vermeiden,“ antwortete
Ramiro, indem er ſich eine Cigarre anbrannte,
„ſchon weil die Damen uns Künſtler zumeiſt
als eine Art Gemeingut betrachten einen
öffentlichen Gegenſtand, dem man auch ziem-
lich ungeniert ſeine Bewunderung und Huldi-
gungen darbringen darf das ſoll alles auf
Rechnung der Begeiſterung für die Kunſt
gehen. Natürlich entſteht dadurch bei manchem
heißblütigen Patron die Eiferſucht, und ſchon
mehr als eine Kugel war mir beſtimmt, die
nur durch Zufall ihr Ziel verfehlte. Aber
das iſt ja alles Spielerei und mit dem Wechſel
des Aufenthalts vergeſſen. (Fortſ f.)
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Die Aufnahme der Offenſive er
folgte am 24. Auguſt zunächſt nicht, wie viel
fach angenommen, bei der Armee Kurokis,
ſondern bei der Nodzus in der Mitte der Front
in der Richtung auf Peiyuan, dann erſt
trat Kuroki am 25. Auguſt gegen die ruſſiſche
Avantgardenſtellung von Liandianſan
(Lanhoſan) an und ſcheint hier einen heftigeren
Kampf bereits beſtanden zu haben. Als das
Schlußergebnis dieſer am 26. Auguſt dann
fortgeſetzten Kämpfe läßt ſich überall das Zu
rückgehen der ruſſiſchen Avantgarden und Vor-
poſten konſtatieren, denen die Japaner ab r
nur wenig nachdrängen. Sie begnügen ſich
überall damit, ſich auf den den ruſſiſchen
Vortruppen abgenommenen Höhen feſtzuſetzen
und hier ihre Artillerie zu etablieren. Jn
Sonderheit iſt eine ſtärkere japaniſche Artillerie
entwickelung an der Hauptſtraße über Lanhoſan
auf Liaujäng erkennbar. Ueber alle weiter
nördlich auf Liaujang führenden Straßen,
die gerade für eine japaniſche Umfaſſung des
ruſſiſchen linken Flügels in Frage treten,
fehlen die Nachrichten noch gänzlich. Es iſt
aber nicht unwahrſcheinlich, daß die Japaner
gerade dieſen Flügel noch abſichtlich zurück
halten und zunächſt nur einmal in der Front
an die ruſſiſche Hauptſtellung näher herange-
fühlt haben.

Bis jetzt handelt es ſich alſo nur um
Einleitungskämpfe, aus denen die
eigentlichen Maßnahmen Oyamas naturgemäß
noch nicht erkennbar ſind. Bei der Schwierig-
keit der Aufgabe, der ſich der japaniſche Ober
feldherr gegenüberſieht, hat er auch ein hohes
Intereſſe daran, ſeine wahren Abſichten bis
zur letzten Stunde völlig geheim zu halten,
da ihm nur ſo die Hoffnung bleibt, das eng
verſammelte ruſſiſche Heer auf einem ſeiner
Flügel überraſchend, mit voller Wucht zur ge-
gebenen Zeit angreifen zu können.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 27. Auguſt. Die japaniſche

Geſandtſchaft hat keine Beſtätigung der
Meldung des „Evening Standard aus
Tientſin über den Fall von Port
Arthur erhalten.

Liaujang, 27. Auguſt. Geſtern fanden
auf der ganzen Oſtfront Gefechte ſtatt. Die
Japaner hatten erhebliche Verſtärkungen er
halten. Die Ruſſen gingen in die Haupt-
ſtellungen weſtlich des Tanhofluſſes zurück.
Jhr rechter Flügel hielt die vorderſten Poſi-
tionen und zog ſich erſt nach dem Ende des
Gefechts in die Hauptſtellungen zurück. Dieſer
Rückzug war bereits vor Beginn des Gefechts
beabſichtigt, bedeutet alſo keine Niederlage.
Die japaniſche Artillerie ſchießt ungenau und
bei Verwendung von Zeitzündern für Schrapp-
nellwirkung ſogar mangelhaft. Vorgeſtern
wurden bei Abgabe von 600 Schüſſen nur
neun Ruſſen verwundet. Die ſchweren Hau-
bitzen ſchoſſen beſſer, ſie erzielten gute Wir
kung bis auf ſechs Werſt Entfernung.

Petersburg, 27. Aug. General Sſa-
charow meldet dem Generalſtab unterm
26. Auguſt: Am 26. Auguſt rückte der Feind
auf der ganzen Front der Mandſchurei-Armee
vor; die Japaner beſetzten am frühen Morgen
auf ihrem linken Flügel Gentſchjuaneſy,
weſtlich von der Eiſenbahn, 15 Werſt nördlich
von Haitſcheng, ſowie Toluniſchini und
Ganzuanzu, nachdem ſie unſere Vorpoſten von
dort verdrängt hatten. Gegen mittag ſtellte
der Feind auf dieſer Linie den Vormarſch
ein. Gegen die Abteilungen unſerer Vorhut,
die ſich vor dem linken Flügel in Stellung
bei Antſchantſchan befanden, vereinigte der
Feind vor Tagesanbruch etwa 1 Diviſionen
und Artillerie. Vor dieſer Streitmacht zogen
ſich unſere Vorhutabteilungen auf die Haupt
ſtellung zurück. Der Vormarſch des Gegners
war hier nicht beſonders energiſch. Unſere
Verluſte bei der Südfront betragen etwa
150 Mann. Jn ſüdöſtlicher Richtung begann
um 51 Uhr früh die Kanonade. Gegen
6 Uhr früh begann auf der ganzen Südfront
das Gewehrfeuer. Die japaniſche Jnfanterie
rückte gegen den rechten Flügel unſerer
Stellung vor. Hiebei wurden gegen 7 Uhr
zwei japaniſche Bataillone zurückgeworfen.
Um 11 Uhr vormittags wurden 24 japaniſche
Geſchütze bei Tunſinpu, acht Werſt ſüd-
weſtlich von Liandianſan, durch das Feuer
unſerer Batterien zum Schweigen gebracht.
Die Bedienungsmannſchaften und Reiter
liefen auseinander. Die Verſuche der Ja-
paner, die Geſchütze unter unſerem Feuer
wegzuſchaffen, waren vergeblich. Um 1 Uhr
mittags beſchleunigte der Feind ſeinen Vor
marſch gegen Kofinzi, 6 Werſt weſtlich von
Liandianſan, und man bemerkte bedeutende
feindliche Streitkräfte in der Umgebung von
Laodinton, 14 Werſt ſüdweſtlich von Lian
dianſan. Alle Angriffe der Japaner wurden
zurückgeſchlagen; unſere Truppen gingen zum

Angriff über und drängten die Japaner nach
dem Tale des Nahigon zurück. Unſere Ver-
luſte betragen etwa 300 Mann. Jn öſtlicher
Richtung begannen die Japaner mit Tages
anbruch auf der ganzen Front vorzurücken.
Auf unſerem rechten Flügel zogen ſich unſere
Truppen von den vorderſten Stellungen, auf
denen wegen des Geländes eine Aktion der
Artillerie behindert wurde, auf die Haupt
ſtellung zurück. Der Kampf im Oſten war
ſchwer, es kam zu Bajonettkämpfen. Unſere
Verluſte betragen gegen 1000 Mann. Weitere
Berichte über den Verlauf der Einzelheiten
der Schlacht ſind noch nicht eingegangen.
Seit mittag regnet es in Liaujang und Um
gebung recht ſtark, die Flüſſe ſteigen.

Liaujang, 28. Aug. Der Rückzug
der Ruſſen von Anſchantſchan am
27. Auguſt vollzog ſich während der Nacht in
voller Ordnung. Der Kampf, der am 26.
Auguſt morgens begann, wurde durch ein Vor
poſtengefecht eingeleitet. Das Feuer dauerte
den ganzen Tag und die Nacht hindurch.

London, 28. Aug. Ueber das Treffen
bei Ligojang meldet ein Telegramm aus
Niutſchwang, daß die Ausſichten für
die Japaner ſehr günſtig ſind, da es Kuroki
mit fünf Diviſionen gelungen zu ſein ſcheint,
den linken Flügel der Ruſſen teilweiſe zu
umgehen. Den Japanern werde es aller
Wahrſcheinlichkeit nach gelingen, die Bahnver
bindung zehn Kilometer nördlich von Liao-
jang abzuſchneiden. Die Hauptangriffe des
linken japaniſchen Flügels und des Zentrums
ſind gegen Anping gerichtet, deſſen Einnahme
unmittelbar bevorſteht.

Petersburg, 28. Aug. Seit drei Tagen
finden nach einer Petersburger Meldung der
„Staatsbürgerzeitung“ unausgeſetzt Sitzungen
des Oberſten Kriegsrates unter dem Vorſitze
des Zaren ſtatt, die ſich mit dem Schickſal
von Port Arthur befaſſen. Ein Bericht des
Generals Stöſſel ſchildert die Lage als ver
zweifelt. Von der Beſatzung, die 30,000
Mann betrug, iſt bereits ein Drittel kampf-
unfähig. Ein großer Teil der Proviant- und
Munitionsmagazine wurde durch das feind
liche Geſchützfeuer in Brand geſetzt und ging
in Flammen auf, ſo daß Lebensmittel und
Munition günſtigſtens Falls noch vier Wochen
ausreichen. General Stöſſel verlangt einen
kaiſerlichen Befehl, ob er die Feſtung bis auf
den letzten Mann verteidigen oder an der
Spitze der ganzen Garniſon einen Durchbruchs
verſuch unternehmen ſoll.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 28. Auguſt. Nach einer Mel

dung des „Lok.Anz.“ aus Okahandja wird
der Chef des Generalſtabes, Oberſtleutnant
v. Beaulieu, wegen eines Herzleidens nach
Deutſchland zurückkehren. Seine Dienſtge-
ſchäfte hat bereits der Major im Generalſtabe
Quade in Owikokorero übernommen.

Breslau, 28. Auguſt. Aus Berlin
wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Wahr-
ſcheinlich wird in dieſem Jahre keine weitere
Vermehrung der Truppe erfolgen. Den
äußeren Grund hierfür bilden die Landungs-
ſchwierigkeiten in Swakopmund. Am 18.
Juni lagen dort auf der Reede zwölf Dampfer,
eine Zahl, die daſelbſt noch nie vorgekommen
iſt. Außerdem ſind noch mehrere Dampfer
von Deutſchland aus und ebenſo von Kap-
ſtadt aus unterwegs. Sie müſſen dort
Monate lang liegen, ehe ſie entladen werden
können. Die „Emilie Woermann“ hatte faſt
zwei Monate dort gelegen und mußte dann,
wie ſchon kurz gemeldet, noch 250 Tonnen
Eiſenbahnmaterial wieder mitnehmen. Gerade
dieſes Material hätte dort beſte dringliche
Verwendung finden können. Daraus ergiebt
ſich auch, weshalb die geplanten Bauten von
Militärbahnen nicht in Angriff genommen
wurden, Man mußte ſich auf die Ver-
beſſerung und Jnſtandhaltung der vorhandenen
Bahn beſchränken, zum größten Glücke hatte
die Otavi-Bahngeſellſchaft ſchon vor dem
Aufſtande ſoviel Baumaterial dahin bringen
laſſen, daß der Bau ihrer Linie bis Omaruru
ausgeführt werden kann. Wenn man ſoweit
iſt, wird die Reede von Swakopmund wohl
wieder beſſer zugänglich ſein.

Der Kaiſer hat für die in Süd weſt
afrika Gefallenen oder an einer Krank-
heit Verſtorbenen neuerdings ein Gedenkblatt
geſtiftet, das den Hinterbliebenen durch das
Oberkommando der Schutztruppe ſofort nach
Bekanntwerden des betreffenden Todesfalles
zugeſtellt wird. Das Blatt zeigt den ge
flügelten Ritter St. Georg, deſſen Linke einen
Lorbeerkranz auf Fahnen, Pauken, Trommeln,
Küraſſierharniſch und Helm niederhält und
trägt folgende Jnſchrift:

Gedenkblatt für
Er ſtarb für Kaiſer und Reich.
Ehre ſeinem Andenken!

Unten links befindet ſich die Photographie
des Gefallenen oder Verſtorbenen in Tropen-
uniform, und zu Füßen des Blattes finden
ſich die Worte: „Entworfen von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König Wilhelm II. Aus-
gefertigt in Berlin, 15. Auguſt 1904. Von
ſeiten des Oberkommandos. Ohneſang, Oberſt-
leutnant.“ Daneben iſt der blaue Dienſt-
ſtempel des Oberkommandos der Schutztruppe
angebracht. Das Ganze befindet ſich in
einem ſchwarzen Rahmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin un er
nahmen heute morgen einen Spaziergang in
der Umgebung des Neuen Palais. Mittags
begaben die Majeſtäten ſich nach Berlin zu
der Nagelung und Weihe einer größeren
Anz hl neuer Fahnen und Stand arten
und der Weihe einiger älterer Fahnen im
Zeughauſe. Vor dem Zeughauſe erwies die
Leibkompagnie des 1. Garde Regiments z. F.,
an deren rechtem Flügel die direkten Vorge-
ſetzten Aufſtellung genommen hatten, die
Honneurs. Mit den Majeſtäten trafen ein
der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, Prinz
Heinrich, Prinzeſſin Victoria Luiſe, ferner
Prinz und Prinzeſſin Leopold und Prinz
Joachim Albrecht. Die neuen Fahnen
lagen auf Tiſchen in der Ruhmeshalle be-
reit. Jm Zeughaus hatten ſich verſammelt
die direkten Vorgeſetzten der in Frage
kommenden Truppenteile bis zu den
Korpskommandeuren, das Hauptquartier und
die Gefolge, der Reichskanzler, die General-
oberſten v. Hahnke und Graf Schlieffen, der
Kriegsminiſter, die Militärbevollmächtigten
und Truppenabordnungen. Nach der Nagelung
vollzog im Lichthof Militäroberpferrer Kon
ſiſtorialrat Wölfing die Weihe in Gegen-
wart des katholiſchen Feldpropſtes der Armee.
Die Kapelle des Kaiſer Alexander- Regiments
führte die Muſik aus, die Leibbatterie des
1. Garde-Feldartillerie- Regiments feuerte im
Luſtgarten Salut. Die geweihten Fahnen
wurden an die Spitze der Ehrenkompagnie
gebracht, die ſodann gefolgt von der Leib-
batterie einen Vorbeimarſch vor dem Kaiſer
ausführte, wobei Prinz Eitel Friedrich ein
trat. Jm Königlichen Schloſſe empfing
der Kaiſer den bisher in Wien akkreditiert ge-
weſenen neuen ſchweizeriſchen Geſanden de
Claparède. Zur Frühſtückstafel bei Jhren
Majeſtäten waren außer dem Prinzen Heinrich
geladen Prinz und Prinzeſſia Max Ratibor
und Geſandter Freiherr von Rotenhan. Nach-
mittags 3 Uhr kehrten die Majeſtäten nach
dem Neuen Palais zurück.

Prinz Leopold von Bayern,
Jnſpekteur der IV. Armee-Jnſpektion, wird
am 31. d. M. in Berlin einteffen; er begiebt
ſich am 1. September nach Friedeberg zur
Beſichtigung der 12., am 3. nach Arnswalde
zur Beſichtigung der 11. Jnfanterie-Brigade.
Am 4. September wird Prinz Leopold nach
Berlin zurückkehren und dann am 5. und 6.
September die 15. und 16 Jnfanterie-Brigade
in Deſſau und Bernburg inſpizieren.

Der ehemalige Präſident des Oranje-
Freiſtaats Stejn iſt mit ſeiner Gemahlin
und zwei Töchtern aus Scheveningen hier
eingetroffen und im Weſtminſter Hotel“ ab-
geſtiegen. Er wurde von 20 Mitgliedern des
früheren hieſigen Buren-Hilfskomitees feierlich
empfangen und begrüßt. Der Präſident, in
deſſen Begleitung ſich ſein Sekretär Du
Pree z befindet, erwiderte auf die Anſprache
etwa folgendes: „Jch kann nur herzlich
danken für das Willkommen, das mir zuteil
geworden iſt. Herzlichkeit und Gemütlichkeit
haben mich überall empfangen, wohin ich in
Deutſchland kam. Jmmer habe ich mich
darauf gefreut, die deutſche Hauptſtadt ein
mal zu ſehen, von der man ſagt, daß ſie die
ſchönſte Hauptſtadt der Welt ſei. Es iſt mir
eine große Freude, daß ich meinen Lands-
leuten und den Deutſchen in meiner Heimat
einmal ſagen kann, daß ich Gaſt geweſen
bin in Jhrer ſchönen Stadt.“ Präſident
Steijn gedenkt bis zum 5. September in
Berlin zu bleiben, um dann nach Holland
zurückzureiſen.

Düſſeldorf, 27. Auguſt. Die General-
verſammlung der „Hibernia“ beſchloß nach
dreiſtündiger Dauer der Debatte, die Ver-
ſtaatlichungsofferte abzulehnen.

Elbing, 28. Auguſt. Die Elbinger
„Genoſſen“ haben dem bevorſtehenden Bremer
Parteitage folgenden Antrag unterbreitet
„Die ſozialdemokratiſche Partei möge unter
den Proletariern, die zur Armee einberufen
werden, vor dem Eintritt in dieſelbe in ge
eigneter Weiſe Propaganda für die Jdeen
des Sozialismus machen. Jnsbeſondere ſind

die künftigen Soldaten durch Broſchüren über

ihre Pflicht gegenüber dem ſogenannten „innern
Feinde“ aufzuklären. Jn dieſen Broſchüren
iſt den Soldaten auch Rat zu erteilen, wie
ſie ſich angeſichts der zahlreichen Soldaten
Mißhandlungen zu verhalten haben.“ Dieſer
Antrag weiſt erneut auf die Pflicht hin, ſich
mit der männlichen Jugend zwiſchen der
Schulentlaſſung und dem Eintritte in das
Heer mehr zu beſchäftigen. Die Sozialdemo-
kratie iſt eifrig bemüht, die heranwachſende
Jugend in ihren Bann zu ziehen, und es
gelingt ihr auch, aus den unreifen und halb-
reifen Burſchen Genoſſen zu machen, die ſich
durch einen leidenſchaftlichen Fanatismus
auszeichnen, der durch die militäriſche Erziehung
nur ſchwer und oft gar nicht zu berwinden iſt.

Lokales.
Merſeburg 29. Auguſt.

Verliehen. Seine Hohiit der Herzog
von Anhalt haben geruht, dem Herrn
Regierungs Präſidenten Freiherr von
der Recke die Komtur Jnſignien erſter
Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Hausordens
Albrechts des Bären zu verleihen.

Bahnprojekt Leutzſch Merſeburg
Sangerhauſen. Wie bereits in voriger
Nummer mitgeteilt, hat vorgeſtern im Rat-
hauſe hierſelbſt eine Verſammlung ſtattge-
funden, an welcher die Herren Landräte der
Kreiſe Merſeburg und Querfurt, der vormalige
Landrat Herr Weidlich, Herr Oberbürger-
meiſter Reinefarth, ſowie die beiden
Herren Landtags Abgeordneten teilnahmen.
Nach längeren Verhandlungen wurde eine
Petition an den Eiſenbahn- Miniſter Exzellenz
Budde beſchloſſen, welche folgenden Wort-
laut hat: „An den Miniſter der öffentlichen Ar
beiten v. Budde. Wie bereits wiederholt auch ſei-
tens der Kgl. Eiſenbahnverwaltung anerkannt
iſt, iſt der Bahnhof zu Halle ſowie die Strecke
Halle- Sangerhauſen erheblich überlaſtet, und
erheiſchen die hierdurch bedingten Mißſtände
baldigſt Abhülfe. Nach der Anſicht des unter-
zeichneten, von den beteiligten Intereſſenten
gewählten und mit der Verfolgung dieſer
Angelegenheit beauftragten Ausſchuſſes dürfte
eine derartige Abhülfe in durchgreifender Art
lediglich durch den Ausbau der zum größten
Teile bereits beſtehenden Linie Leipzig- Merſe
burg Lauchſtädt Schafſtädt Querfurt-Allſtädt-
Sangerhauſen oder auch der Linie Leipzig-
Merſeburg Mücheln- Querfurt AllſtädtSan-
gerhauſen erreicht werden. Durch dieſe Pro-
jekte würde in erſter Linie die obengenannte
Entlaſtung des Bahnhofs Halle und der
Strecke Halle Sangerhauſen herbeigeführt
werden, da der ganze Verkehr von Leipzig
nach dem Weſten ſtatt wie bisher über Halle,
über dieſe neue Linie geleitet werden könnte.
Zugleich würde die namentlich im militäriſchen
Jntereſſe erforderliche Umgehung des Blanken-
hainer Tunnels durch den Ausbau einer dieſer
Linten erreicht werden, die ja auch mit der
Hauptſtrecke Halle Sangerhauſen durch die
Linien Halle- Merſeburg und Schlettau-Lauch-
ſtädt oder Obexröblingen- Querfurt in Verbin-
dung ſtehen würden. Eine direkte Verbin-
dung von Oberröblingen a. See bew. Eisdorf
mit Sangerhauſen, wie ſie dem Vernehmen
nach ſeitens der Königlichen Eiſenbahn-
direktion zu Halle geplant wird, dürfte wohl
lediglich dem militäriſchen Geſichtspunkt der
Umgehung des Blankenhainer Tunnels
Rechnung tragen, würde aber eine Entlaſtung
des Halleſchen Bahnhofes und der Strecke
Halle Sangerhauſen nicht Herbeiführen und
auch die äußerſt erheblichen wirtſchaftlichen
Intereſſen der von unſeren Projfjekten be-
rührten Ortſchaften außer Acht laſſen, außer
dem aber auch eine längere Strecke ſein, als
unſere Projekte ſie umfaſſen und den wirtſchaft-
lichen Jntereſſen aur weniger Ortſchaften förder-
lich ſein. Auch würde die Rentabilität unſerer
Projekte nach den von der Kgl. Eiſenbahn-
verwaltung gemachten Erfahrungen ſicher ge-
ſtellt. Die Verwirklichung unſerer Projekte
würde aber auch mit verhältnismäßig ge-
ringen Mitteln zu erreichen ſein, da es ſich
ja nicht um einen vollkommenen Neubau,
ſondern lediglich um den Ausbau zweier
Linien handelt, der doch in abſehbarer Zeit
einmal verwirklicht wird. Nur die Strecken
Allſtädt Querfurt Mücheln und Merſeburg
brauchen ausgebaut zu werden, wobei noch
zu berückſichtigen ſein dürfte, daß der Bau
der Strecke Merſeburg Leipzig nach den
Plänen der Neuanlage des Merſeburger
Güterbahnhofs und des Umbaues des dortigen
Perſonenbahnhofes bereits ins Auge gefaßt iſt.

Ew. Exzellenz bitten wir daher ſo dringend
wie gehorſamſt zur Umgehung des Blanken
hainer (Rieſtedter) Tunnels ſowie zur Ent
laſtung des Bahnhofs Halle Sangerhauſen
den Ausbau der Eiſenbahnlinie Leipzig
Merſeburg-- Lauchſtädt Schafſtädt Quer
furt Allſtädt Sangerhauſen oder auch
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die Strecke Leipzig Merſeburg Mücheln
Querfurt--Allſtädt-- Sangerhauſen hochge-
neigteſt in die Wege leiten und baldmwög-
lichſt die Vornahme der ſpeziellen Vor-
arbeiten anordnen zu wollen.

Zum Bahnbau Merſeburg-Leutzſch
erhalten wir unterm 27. er. folgendes Schreiben
des Herrn Dr. Dieck in Zöſchen: „Herr
Redakteur! Jn Nr. 201 Jhres Blattes bringen
Sie einen Bericht über das Ergebnis der Be
ſprechungen zwiſchen den Herren Geheimrat
Stahl, Regierungsrat von Lentze und
den Zöſchener Intereſſenten inbetreff der hier
für die künftige Dampfvollbahn Merſeburg
Leutzſch in Ausſicht genommenen Bahnhofs-
anlage. Jhr Bericht entſpricht den Tatſachen
bis auf den Nachſatz: „Bis die Bahn fertig
ſein wird, dürften wohl noch einige Jahre
vergehen“. Die Herren Sachverſtändigen,
deren liebenswürdiges Entgegenkommen uns
nach den bei unſeren früheren Beſtrebungen
auf Erlangung einer Bahnverbindung mit
den Behörden gemachten Erfahrungen äußerſt
ſympathiſch berührte, äußerten ſich nämlich
im Gegenteil ausdrücklich dahin, daß in Folge
Nichtvorhandenſeins techniſcher Schwierigkeiten
dieſe Linie kaum 2 Jahre zur Fertigſtellung
erfordern würde. Für die hieſige Gegend,
welche Jahrzehntelang die Sünden Merſe
burgs büßen mußte, deſſen Vertretung einſt-
mals dafür ſorgte, daß Corbetha an Stelle
Merſeburg's eine Bahnverbindung mit Leip
zig erhielt, bedeutet dieſe Tatſache eine end
liche Erlöſung und den Beginn eines großen
wirtſchaftlichen Aufſchwungs. Jener vierte
Teil ſeiner Bevölkerung, welchen zum Beiſpiel
unſer ſchönes Zöſchen durch ſeinen durch fremden
Unverſtand verſchuldeten Ausſchluß vom moder-
nen Weltverkehre in den letzten 25 Jahren verlor,
dürfte nun in wenigen Jahren um das Zehn-
fache vermehrt, hier wieder Einzug halten und
damit ſchließlich auch der Bürgermeiſter und
Stadtſchreiber, deren Exiſtenz vor dem 30fäh-
rigen Kriege ſich hier aktenmäßig nachweiſen
läßt. Kommt dann noch, wie ja in ſicherer Aus
ſicht ſtehen ſoll, die elektriſche Perſonen
bahn Merſeburg--Leipzig durch die Auen-
dörfer zur Ausführung, ſo werden wir end-
lich einräumen müſſen und können, daß die
LuppenAue aufgehört hat, das „Stiefkind“
des Kreiſes zu ſein. Die Hülfe kommt ſpät,
aber ſie kommt und das muß uns tröſten.
Hochachtungsvoll Dr. G. Dieck. Rittergut
Zöſchen, d. 27. 8. 04.“ (Zu vorſtehender Zu
ſchrift des Herrn Dr. Dieck haben wir zu be
merken, daß vor einigen Monaten in einer an
das „Kreisbl.“ gerichteten Zuſchrift Herr L. B. J.
Salomon auf ein Unterredung mit Herrn
Oberbürgermeiſter Reinefarth. hinwies,
wonach Letzterer aktenmäßig bewieſen hat,
daß die allgemein verbreitete und allgemein
geglaubte Annahme, Merſeburg habe vor

40 oder 50 Jahren eine direkte Bahnver-
bindung mit Leipzig abgelehnt und auf dieſe
Weiſe Corbetha zu ſeinem frequenten Bahn-
hof verholfen, den Tatſachen nicht entſpricht.
Mögen nun in der Vergangenheit Unter-
laſſungsſünden begangen worden ſein oder
nicht, heute wünſchen Alle, daß die Vollbahn
recht bald gebaut werden möchte, und wenn
es in zwei Jahren geſchehen könnte, ſo würde
man das hier mit großer Freude begrüßen,
ebenſo den Bau einer elektriſchen Bahn, der,
ſo weit wir informiert ſind, noch mancherlei
Vorarbeiten nötig macht. Es hat, wie wir
bei dieſer Gelegenheit mitteilen möchten, vor
10 Tagen ein Lokal-Termin ſtattgefunden, an
dem mehrere höhere Beamte der Provinzial
Verwaltung, darunter Herr Landeshauptmann
Geh. Rat Bartels, teilgenommen haben.
Auch dieſe Sache iſt alſo im Fluß. Be-
richtigend ſei noch mitgeteilt, daß an dem
Zöſchener Termin nicht Herr R gierungsrat
von Lentze-Merſeburg, ſondern Herr Re
gierungsrat Lentze- Halle teilgenommen hat.
Die Red.)

Von den „Genoſſen“. Der Aufſichts
rat des Konſumvereins hatte auf geſtern
mittag die Mitglieder zu einer Verſammlung
nach der „Funkenburg' eingeladen, auf deren
Tagesordnung u. g. die Anträge ſtanden
Entlaſſung des Geſchäftsführers; die General
verſammlung nach auswärts zu verlegen;
Abſetzung des Kontrolleurs. Ueber d n
Verlauf der Verſammlung haben wir bisher
nichts in Erfahrung bringen können, da nur
Mitglieder zugelaſſen worden ſind.

Tivoli-Theater. Als vorletzte Vor
ſtellung gelangt morgen, Dienſtag, „Das be
mooſte Haupt oder „Der lange Jsrael“ von
Benedix zur Aufführung. Es freut uns,
dieſes Urbild aller Studentenſchauſpiele
wieder begrüßen zu können und wir ſind über-
zeugt, daß gerade dieſes Stück viele Theater
freunde veranlaſſen wird, der vorletzten Vor
ſtellung beizuwohnen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 26. Auguſt. Der An-

bau von Fenchel hat auch in den hieſigen
Feldmarken immer mehr Aufnahme gefunden,
ſeitdem Herren aus der Lützener Gegend hier
Beſitzungen erworben haben. Die Reſultate
haben gezeigt, daß auch die hieſigen
Boden verhältniſſe ſich für dieſe Frucht
eignen und auch heuer iſt der Fenchel
den Verhältniſſen nach befriedigend geraten
und hat wohl ausgebildete Dolden. Die
erſten derſelben, die geſammelt werden, liefern
den im Preiſe höheren Kammfenchel; das
eigentliche Schneiden beginnt erſt im Sep-
tember. Von den Bö'enenvätern wird der
Anbau des Fenchels mit Freuden begrüßt,
da derſelbe von den Jmmen fleißig und gern
beflogen wird.

Schkeuditz, 28. Auguſt. Dem Bürger-
meiſter Herrn Seeger iſt der Kgl. Kronen-
orden 4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden.

Blankenhain, 26. Auguſt. Eine
ſpaßige Geſchichte wird hier über eine
„Waſſerpartie“ erzählt: Von Kahla
aus hatten verſchiedene Herren mit Geſchirr
eine Partie nach Blankenhain unternommen.
Der Geſchirrführer hatte die Pferde bis vor
kurzem von einem Oekonomen aus Lotſchen
gekauft. Auf dem Rückwege paſſierte dem
Kutſcher ein Verſehen, das auch anderen Leuten

nach einem vergnügten Tage zuſtoßen kann,
er ſchlief ein. Die Roſſe, die mit ihrem

früheren Herrn oft in Blankenhain geweſen
waren, lenkten rechts von der Straße ab und
trabten fromm den Berg hinauf nach Lotſchen,
ihrer Heimat zu. Jnmitten des Dorfes be-
findet ſich nun ein ganz anſehnlicher Teich.
Neben dieſem fleiben die Pferde plötzlich ſtehen.
Der Kutſcher erwacht infolge des Haltens,
und im Wahne, er befinde ſich in Kahla,
brüllt er laut „Oeh brrr,“ ſpringt vom
Bocke und mitten in den Teich hinein, deſſen
Waſſer ihm bis unter die Arme ging. Die
Jnſaſſen ſchienen aber auch feſt geſchlafen zu
haben, denn auch ſie wählten die Waſſer-
ſeite zum Ausſteigen, und mit dem Schlafe
war's vorbei. Sie krabbelten aus dem feuchten
Elemente heraus und werden wohl bei der
Tropenglut auf dem Wege bis nach Kahla
wieder trocken geworden ſein.

Rudolſtadt, 27. Auguſt. Ein großer
Waldbrand iſt geſtern abend auf den
Höhen des Thüringer Waldes bei der Ort-
ſchaft Quelitz ausgebrochen. Der Brand
wütet mit groß r Heftigkeit fort und dehnt
ſich noch weiter aus.

Naumburg, 26. Auguſt. Jm Alter von
83 Jahren iſt am 20. d. Mts. zu Gershauſen
bei Bad Wildungen der Oberlandesgerichtsrat
a. D., Juſtizrat Ludwig Karl Clemens Frhr.
von Elmendorff geſtorben. Er war von
Mitte der 60er Jahre an bis 1879 Appel-
lationsgerichtsrat in Magdeburg und dann
noch eine Reihe von Jahren als Oberlandes-
gerichtsrat in Naumburg tätig. Von 1867
bis 1870 vertrat er den Wahlkreis Heiligen-
ſtadt Worbis als Mitglied der Konſervativen
Partei im Abgeordnetenhauſe.

Bottendorf (bei Roßleben), 25. Aug.
Jan nicht geringe Schrecken wurde die Familie
des Dreſchers Goldſchmidt verſetzt, als ſie
am vorigen Dienſtage ein Kniſtern und Her-
abfallen des Kalkes an ihrem Hauſe bemerkte.
Nichts gutes ahnend, wurd das Haus ſchnell
geräumt, und es war die höchſte Zeit; denn
ein Teil des Hofes und des Hauſes verſanken
in die Tiefe. Es hat ſich ein Erdrutſch
gebildet, welcher die Straße auch ca. 3
Meter in Mitleidenſchaft gezogen. Es
wird angenommen, daß der niedrige
Waſſerſtand der Unſtrut die Schuld daran
trägt. Das Zurückweichen des Waſſers hat
eine Höhlung verurſacht, die nun zuſammen-
gebrochen. Eine ähnliche Erſcheinung haben
wir in dem benachbarten Eßmannsdocrf; auch
hier hat der A beiter Glanz wegen wieder-
holter Erdrutſche ſein Heim räumen und an
anderer Stelle ein neues Haus erbauen müſſen.
Solche „Erdfälle“ haben wir im „Riethe“,
vor allem in der Flur Schönewerda häufiger.

Vermiſchtes.
Dresden, 28. Auguſt. Das Kriegsgericht ver

urteilte den ehemaligen Brigadeſchreiber Ull mann
von der 64. Jnfanterie-Brigade wegen Beſtechung,
Urkundenfälſchung und Beleidigung zu 3 Jahren
6 Monaten Gefängnis, Degradation und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes,
den s Bezirksfeldwebel Adam wegen
Anſtiftung zur Beſtechung zu 7 Monaten Gefängnis
und Degradation.

Kyritz, 28. Auguſt. Das üoch nicht vierzehn-
jährige Töchterchen eines Muſikers unterhielt mit
einem 18jährigen Muſikerlehrling ein Liebesverhältnis.
Jn der i Woche wurde das Pärchen vom
Vater des ädchens bei einer
ertappt.

uſammenkunft
Das 14 jährige Kind erhielt von dem

aufgeregten Manne eine Tracht Prügel. Der junge
Mann, der nun wohl Furcht vor der Staatsan-
waltſchaft hatte, beſchloß darauf, mit ſeiner Geliebten
gemeinſam in den Tod zu gehen. Noch in derſelben
Nacht verſchwanden Beide. Jetzt hat man ſie als
Leichen aus dem nahen See gezogen.

Weilburg, 26. Aug. Der franzöſiſche Auto-
mobilklub hat, wie das amtliche „Weilb. Tgbl.“
mitteilt an das preußiſche Miniſterium des Jnnern
die Anfrage gerichtet, ob die diesjährige Automobil-
ſtrecke im Taunüs für das Gordon-Benett-
Rennen im Jahre 1905 wiederum zur Verfügung
geſtellt werden könne. Die franzöſiſche Regierung
habe nämlich die Genehmigung zum Austrage des
Rennens 1905 auf franzöſiſchem Boden verſagt.

Antwerpen, 27. Aug. Der Geſamtſchaden bei
dem Brande des Petroleumdocks überſteigt
10 Millionen Francs. Bisher wurden 9 verkohlte
Leichen gefunden. Man befürchtet, daß die Zahl
der verlorenen Menſchenleben noch größer iſt, da
zahlreiche Dockarbeiter vermißt werden und eine
Unterſuchung der gewaltigen, mehrere Hektar um-
faſſenden Brandſtätte bis jetzt noch unmö,lich war.
Die Docks waren nur teilweiſe verſichert und ge-
hören größtenteils dem Hauſe Rothſchild. Der
Brand dauerte heute nachmittag noch fort.

Gerichtszeitung.
Kiel, 27. Auguſt. Das Kriegsgericht der erſten

Marine-Jnſpektion verurteilte in nichtöffentlicher
Sitzung den Kapitänleutnant Breithaupt wegen
vorſätzlicher Abſtattung wiſſentlich falſcher Meldung
durch Aufſtellung unrichtiger Meſſe- Abſchlüſſe auf
dem Kreuzer „Gazelle“ im Ausland zu ſechs Monaten
Gefängnis und Dienſtentlaſfung.

Kleines Feuilleton.
General Viljoen verklagt. Der be-

kannte Burengeneral Ben Viljoen, der augen-
blicklich unrühmlicherwe ſe auf der Aus-
ſtellung in St. Louis den Beſuchern die
Burenkämpſe vorführt, ſcheint auch ſonſt kein
beſonders verehrungswerter Mann zu ſein.
Jetzt iſt er von ſeiner Frau, die in Johannes-
burg lebt, verklagt worden. Jm September
1890 heiratete er die Dame, die ſich darüber
beſchwert, daß er ſie im Jahre 1903 böswillig
verließ und ih bis zum Beginn dieſes Jahres
nicht mehr als 8 Pfd. 10 Schilling pro
Monat zum Unterhalt für ſie ſelbſt und ihre
drei Kinder auszahlen ließ. Dieſe Summe
ſetzte der General ſeit Beginn dieſes Jahres
auf 7 Pfd. Sterling zurück, trotzdem in
Johannesburg dieſer Betrag für den Lebens-
unterhalt kaum ausreicht. Frau Viljoen er
fuhr, daß ihr Mann, von deſſen Aufenthalts-
ort ſie bisher nicht informiert war, in St.
Louis in Ueberfluß lebe, und ſie verlangt,
daß er ſie mit ſeinen Kindern zu ſich nimmt.
Dem General wurde vom Gericht befohlen,
die Familie zu ſich zu nehmen, widrigenfalls
man der Frau das Recht zuerkennen würde,
ſich ſcheiden zu laſſen, unter gleichzeitiger
Verurteilung des Generals, für den Unterhalt
der Familie eine gerichtlich feſtzuſetzende
Summe zu zahlen.

Mord und Selbſtmord. Eine ent-
fetzliche Bluttat hat ſich in der Nacht zum
Sonnabend in der Lehrter Straße in Berlin
abgeſpielt. Dort ermordete der 54jährige
Hausverwalter Künicke anſcheinend aus
Eiferſucht ſeine 50jährige Ehefrau und er-
hängte ſich dann ſelbſt an einem Türpfoſten.
Ueber das blutige Drama teilt das „B. T.
folgende Einzelheiten mit Das Künickeſche
Ehepaar hatte ſchon ſeit längeren Jahren die
Verwaltung des Hauſes inne. Der Ehe ent-
ſproſſen fünf jetzt noch lebende Kinder, von
denen ein Sohn verheiratet iſt, während zwei
Söhne und zwei Töchter noch ledig find und
bei den Eltern wohnten. Drei von dieſen

Kindern ſind erwachſen, das jüngſte iſt ſieben
Jahre alt. Künicke lebte früher in beſſeren
Verhältniſſen. Er beſaß eine eigene Molkerei,
hat aber dabei nach wiederholt getanenen
Aeußerungen ohne ſeine Schuld ein größeres
Vermögen eingebüßt. Jn letzter Zeit geſellte
ſich zu Nahrungsſorgen bei Künicke eine un
bezähmbare Eiferſucht gegen ſeine Frau. Er
war von ſchwächlichem Körperbau und glaubte,
begründete Urſache zu haben, auf ſeine kor-
pulente Frau eiferſüchtig zu ſein. Wiederholt
ließ er ſeit einiger Zeit gegen Bekannte Aeuße-
rungen fallen, die darauf ſchließen ließen,
daß er mit ſeiner Frau einmal eine große
Abrechnung halten werde. Am Freitag abend
ging er nun mit ſeiner Frau nach der im
erſten Stock belegenen Wohnung des Haus-
beſitzers, der ſich in ſeiner auswärts liegenden
Villa aufhält. Niemand im Hauſe, auch die
eigenen Kinder nicht, hatten jedoch eine Ahnung
davon, wo das Ehepaar geblieben war. Die
Kinder warteten die Nacht über vergebens
auf die Rückkehr und machten ſchließlich am
Sonnabend früh die übrigen Hausbewohner
mobil. Es wurde ſofort feſtgeſtellt, daß die

Vermißten lediglich ihre Arbeitskleider trugen,
alſo einen Ausflug nicht unternommen haben
konnten. Als die benachrichtigte Polizei
durch einen Schloſſer die Korridortür im
erſten Stock zu der Wohnung des abweſenden

Hausbeſitzers öffnen ließ, bot ſich den Ein-
tretenden ein ſchrecklicher Anblick dar. Frau
Künicke lag mit zerſchmettertem Schädel und
durchſchnittenem Halſe in einer großen Blut
lache tot auf dem Korridore. Neben ihr hing
ihr Mann als Leiche an einem Türpfoſten.
Wie die Beſichtigung ergab, muß zwiſchen
den Eheleuten ein ſchweres Ringen ſtattge-
funden haben, denn die Frau hielt einen
Büſchel Haare ihres Mannes in den Händen.
Jhr Schädel war mit einem Küchenbeil zer-
trümmert. Das Beil ſteckte noch in der
Wunde, während der Stiel abgebrochen war.
Eine Gerichtskommiſſion nahm den Tatbe-
ſtand auf und ordnete dann die Ueberführung
der Leichen nach dem Schauhauſe an.

Aus Verſehen erſchoſſen. Jn dem
Kriegsbiwak bei Siek wurde ein Soldat
des 90. mecklenburgiſchen Jnfanterie Regiments
von einem Kameraden verſehentlich in den
Kopf geſchoſſen. Der Verletzzte wurde
in das Ahrensberger Krankenhaus gebracht,
wo er geſtorben iſt.

Bei dem Stiergefecht den Tod ge
funden. Wie dem „B. T.“ aus Madrid
berichtet wird, hatte bei einem Stiergefecht
der Banderillero Perlita das Unglück, von
dem wütenden Stier auf die Hörner ge-
nommen zu werden. Er erlitt dabei ſo
ſchwere Vealetzungen, daß er vor den Augen
des entſetzten Publikums in der Arena ver-
blutete. Der junge Mann war kein geſchulter
Stierfechter, ſondern hatte ſich nur von ſeiner
Leidenſchaft fur das ſpaniſche Nationalſchau-
ſpiel verleiten laſſen, ſein Glück zu verſuchen,
um vielleicht ſeiner ſchönen, ehrgeizigen Frau,
einer Franzöſin, ein gläuzendes Los bieten
zu können.

Ueber die Hitze und die Gletſcher
ſchreibt der „Berner Bund“: Aus Bergſteiger
kreiſen hört man vielfach die Klage, daß
Gletſcherwanderungen dieſes Jahr infolge
der außergewöhnlichen Hitze beſonders ſchwierig
geworden ſind. Während nämlich in nor-
malen Jahren die Gletſcher und die Steil-
hänge der Schneeberge um dieſe Zeit noch
einen dicken Firnüberzug aufweiſen, auf dem
ſich leicht Stufen herſtellen laſſen, iſt dieſer
heuer größtenteils gänzlich abgeſchmolzen und
der ſteinharte Eispanzer der Berge tritt über
all zutage. Die Eistouren ſind dadurch un
gemein erſchwert, ja vielfach für Durchſchnittts-
touriſten unmöglich geworden. Das Wandern
über wenig geneigte Gletſcher iſt dagegen
heuer weniger gefährlich als ſonſt, indem der
die Spalten deckende Firnüberzug, der ſonſt
die Urſache des Einbrechens bildet, zumeiſt
gänzlich entfernt iſt und die Spalten offen
daliegen, ſo daß ſie umgangen werden können.

Schadenfeuer. Jm Dorfe Bockeln-
hagen bei Oſterhagen brach auf dem
Rittergute des Freiherrn v. Minnigerode
Großfeuer aus, das auf das Rittergut des
Freiherrn Hans v. Minnigerode überſprang.
Sämtliche Gebäude beider Rittergüter und
die Mühle außer dem beſchädigten Wohn-
hauſe des Frhn. v. Minnigerode ſind nieder
gebrannt. Viele Stücke Vieh und Geflügel
ſind in den Flammen umgekommen. Das
Feuer iſt durch ein mit Streichhölzern ſpielendes

Kind verurſacht worden.
Eine allerliebſte Herengeſchichte be

richtet die „Rhein- und Ruhr Ztg.“ aus
Neukirch i. E. Stand da in einem Stalle
eine Kuh, rechts von ihr wieder eine Kuh,
links ein Kalb. Eines Tages gab ſie keinen
Tropfen Milch mehr; ſie mußte alſo behext
ſein. Zum Glück war das „Hexenmännel“
im Dorfe, das wurde geholt, ſprach ſeine
Zauberſprüche und befahl dann den Platz der
Kuh zu wechſeln. O Wunder, am nächſten
Morgen ſtand die Kuh wieder mit vollem
Euter da. Da ſtellte man die Kuh wieder
an ihren alten Platz, und ſiehe da am nächſten
Morgen gab ſie keinen Tropfen Milch mehr!
Nun fing man an nachzudenken, womit man
gleich hätte den Anfang machen können, und
als man den Grund dieſes Nachdenkens betrach
tete, ſah man, daß das Kalb bis dahin das
Euter ausgetrunken hatte. Das Hexenmännel
aber hat für ſeine Zauberei 10 M. Strafe er
halten und hat ſie auch behalten, und zwar
von Rechts wegen, da es gleich geſehen hatte,
wie die Sache zuſaminenhing.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nestle
VollerRkahmgehalft. überall käuflich
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Civilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
er 22. bis 28. Auguſt. 1904.
Eheſchließungen:
Geboren: Dem Polizei Sergeant

Steigemann 1 T „Tlobigkauerſtr. 29; dem
Geſchirrführer Brauer S., Neumarkt 38;dem Tiſchler Horn 1 T., Brauhausſtr. 4;
dem Arbeiter Thon 1 S. Neumarkt 43;
dem Arbeiter Wagner 1 S Saalſtr. 4;
dem Buchhändler Pouch 1 T., Karlſtr. s;
dem Polizei-Sergeant Dietz 1 T., Kraut
ſtraße 12; dem Maſchinenſchloſſer Frohns-
dorf 1 S., Schmaleſtr. 22; dem Lohgerber
Haaſe 1 S. Sixtiberg I7; dem Arbeiter
Wagner 1 S. kl. Sixtiſtr. 20; dem Loh-
gerber Rothe S. Kurzeſtr. 8 dem
Böttcher Wagner 1 S., Brühl 16.Geſtorben: Der Gaſtwirt Guſtav
Höfer, 39 J., Neumarkt 15; der Schneider-meiſter Friedrich Tzſchöckell, 68 J., Saal-
ſtraße 2; des Schuhmachermeiſters Hoff
mann totgeb. T., Schmaleſtraße 22; der
Maſchinenmeiſter Auguſt Lowitzſch, i J.,
Johannisſtr. 16; der S. des Ärbeiters
Stephan, 7 M., kl. Sixtiſtr. 12; die Ehe
frau des Johgerters Knothe Minna, geb.
Pfeiffer 31 J., Kurzeſtr. 7.Dom. r Der jüngſte Sohn
des General-Jnſpektors Vater.

Stadt. Getauft: Otto Fritz, S.
F Arbeiters Kurtſchinsky; Kurt Werner,d. Mechanikers Hoffmann; Otto Her
mann, d. Drehers Zeiſe; Louis Guſtav
Kurt, S. d. Schmiedemeiſters Schaffer-
nicht Marie Frida, T. d. Arbeiters
Meyer. Beer digt: Der Schneider-
meiſter Tzſchöckell; der totgeb. S. des
Schuhmachermſtr. Hofmann, der Maga-
zinarbeiter Reinhardt, der Maſchinenmſtr.
Lowitzſch, der S. des Handarb. Stephan,
die Ehefrau des Lohgerbers Knoth, eine
unehel. Tochter.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde
Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.Gottesackerkirche: Donnerstag nachm.

5 Uhr Wochengottesdienſt Diakonus
Schollmeyer.

ten Getauft: Hedwig Mar-des Gymnaſialoberlehrers Drdohrbach, Arthur Willy, ein unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Friedrich,
Hermann Walter, S. d. Maurers Zimmer-
mann Lina Frida, T. d. HandarbeitersLorenz.

Für die wohltuende Teil-
nahme bei dem Dahinscheiden
unseres teuren Entschlafenen
sagen wir hierdurch (1727

herzüichen Dank.

d. 29. Aug. 1904.
Im Namen äer Hinterbliebenen
Generalinspektor A. Vater
und. Frau Ottilie, geb. Wenzel.

Merseburg,

Für die ehrenvolle Beteiligung
am Begräbnisse unseres lieben
Laters, des Ortsrichters

August Erfurth
gen wir allen herzlichen Dank;
insbesondere dem Herrn Pastor

Meyer -Wehlitz, unserm Herrn
Lehrer, dem Herrn Rentmeister
König- Dölkau und den Herren
Ortsrichtern der Amtsbezirke
Dölkau und Kleinliebenau.

Kleinliebenau,
den 28. August 1904,

Wittwe Erfurth
und Kinder.

Auction.Am Mittwoch, den 31. Auguſt d. J.,
von vorm. 9 Uhr an, im Reſtaurant
„zur guten Quelle“, Saalſtraße 9,
ſoll die am Sonnabend abgebrochene
Verſteigerung fortgeſetzt werden. Zum
Verkauf kommen:

1Sofa, 2 Tiſche, 6 Stühle, 1 Spiegel,
2 Bettſtellen, Betten, 1 Holzkoffer
m. Einſatz, Bilder, 1 Portiere, Gar-
dinen, 1 Läufer, 1 Treppenleiter, 1
Kartoffelquetſche, 1 Waſchbank, 2
Tiſchplatten, große Anzahl Stroh-
u. Filzhüte, Knabenfilzhüte, Turner-
ürtel, Knöpfe, Handſchnhe, Hut-
edern u. dergl. mehr.
Merſeburg, den 29., Auguſt 1904.

1725) Fried. M. Kunth.
Königl. LotterieEinnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur 3.
Klaſſe muß bis 2. September erfolgen.
Hauptgewinn 3. Klaſſe: 100000 Mk.

(15 M.), Kaufloſenoch vorrätig.
1723)

1724)

Curtze.

Oherrheinische Versicherungs-besellschaftin Mannheim.
Grundkapital 6 Millionen Mark. Aktien-Gesellschaft. Gegründet 1886. Zmittiert 4 Millionen Mark.

HMaſtpftücht- ind Vnfall-Versicherung,.
General-Repräsentanz in Halle a. S. M. Bornsechlegell, Ludwig Wuchererstr. 86. e 2771.

Hanpt-Agent in Merſeburg Carl Herfurth, Breiteſtraße l. (1664

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,ohne ein Abkührmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allenverdorbenen, krankmachenden Stotten und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep 4 Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-

wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ansſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung Khae anlecheſterVerdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müth sverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. e Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.

Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt,. Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtenfrei.

Nachahmungen wird gewarnt! S
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen F Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt

Malagawein 450,0,

Vor

ſeine Beſtandtheile ſind
Rothwein 240,0

kein Geheimmittel,
Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0,Ebereſchenſaft 150 Kirſchſaft 320,0, Manuag 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-

(1934
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man

re

Dr. Michaelis
Eichel Cacao

von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren
Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Siollwerck, Köln.
Vorrätig in allen Apotheken und Droguerien.

KRKOo.

M. 1,30
u. Probedosen

50 Pfg.
In KRKOoO.,

M. 2.50,

Von der Reiſe
zurück.

Ad. Peetz.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Schöne Züste

und volle Körperformen erzielt man
durch den Gebrauch von

Aphrocdlitol.
Allein echt zu haben (1585

Neumarkt-Drogerie.

I ſföhblierte Zimmer
ſofort zu vermieten.
Offerten unter G. 22 an die Exped.

Civoli-Theater.
Dienſtag, den 30. Auguſt 1904:

Vorletzte Vorstellung.
Das

bemooſte Haupt

Nur noch zu dieſer Vorſtellung

habenDutzend Vilets Kültigkeit.

ntiquitäten

2 Raritäten
Kunstgegenständeſind oft anſcheinend n oder nicht

erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

Schüler
finden freundliche Aufnahme unter
Beaufſichtigung der Arbeiten.
Offerten unter F. 22 an die Exped.

die hieſige Schulen beſuchen wollen,

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

wo9 Jnentbebriieb für jede famiſiel e

e n
Man verlange

fzabribation allelniges Gehefmniss der Fſrma-HANdrRöERG Albrecht
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhausg in RHEIN BERG am Nieclerrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailtent
Zusdrdokllek: Underberg- Boonekamp.

S

L
dem

1846.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit

Broschüren, Prospeceten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten., Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u.

empfehlt sich zur

Anfertigung
Von

Ddrucksachen jeder Krk,

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

e e
8. W.

Für die Redaktion r Kurotf rin Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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